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Genau der richtige Ort
fiir das Besucherzentrum

Jiirgen Hinrichs
-t 7ur Unteren Rathaushalle

ACe

as wire doch was, ein gro-
fer Wunsch: Die Untere
Rathaushalle, Teil des Bre-
mer Welterbes, nicht lan-
ger die meiste Zeit verwaist
und unzuginglich. Die Tiiren stattdes-
sen jeden Tag weit gedffnet, als Einla-
dung fiir Einheimische und Touristen.

Eine Halle fiir alle, verbunden mit
einer guten ldee: Wenn schon Welterbe,
dann bitte so, dass es vernlinftig vermit-
telt wird, Die Geschichte von Rathaus
und Roland erzdhlen, von ihrer Beden-
tung auch fiir Gegenwart und Zukunft,
Anschaulich machen, was Bremen ist,
als was es sich versteht. Ein Nabel der
Selbstbetrachtung, interessant wnd
spannend auch fiir Auswértige. So war
das geplant, Doch nun sind die Vorzei-
chen schon wieder andere.

Das Phdanomen gibt es woanders si-
cherlich auch, gefiihlt aber nicht derma-
flen ausgepriagt wie in Bremen: Kommt
ein bestechender Gedanke auf, wird ein
Vorschlag entwickelt, der nach Verwirk-
lichung schreit, gibt es den Anstofi zur
Verinderung, Dann kann und muss
damit gerechnet werden, auf Protest zu
stofien.

Das ist in Bremen wie ein Automatis-
mus. Auch im Fall der Unteren Rathaus-
halle hat sich prompt eine Blrgerinitia-
tive formiert, die forsch ihre Forderun-
gen erhebt, Sie will den Ort weiterhin so
genutzt sehen, wie das seit Jahrzehnten
Praxis ist - fiir Ausstellungen und Ver-

anstaltungen.

Und was geschieht, wenn derlei Wi-
derspruch laut wird, formuliert auch
vom Beirat Mitte? Was ist Teil des Auto-
matismus? Als Reaktion zeigt sich der
Senat nicht nur gesprichsbereit, was
nie falsch sein kann.

Es ist ein Wert an sich, wenn Biirge-
rinnen und Biirger in stiadtischen Ange-
legenheiten mitreden wollen. Sie sollen
Gehir finden. Doch muss das, wie jetzt
bei der Unteren Rathaushalle, oft so0
enden, dass die vom Parlament und
damit vom Volk gewiihlte Regierung
eiligst einknickt?

Ein guter Ansatz
wird zerredet und
klein gemacht.

Es gibt mannigfache Beispiele datiir
- und dann fragt man sich schon, wie es
in Bremen um die reprisentative Demo-
kratie bestellt ist, wenn Partikularinter-
essen so viel Bedeutung zugemessen
wird.

Absicht war, fiir das Besucher- und
Informationszentrum zum Bremer
Welterbe die gesamte Untere Rathaus-
halle mit ihren gut 650 Quadratmetern
in Beschlag zu nehmen. Fir die wenigen
bisherigen Nutzer, beispielhaft wird
regelmifiig der Kunsthandwerkermarlkt
in der Vorweihnachtszeit genannt, soll-
ten Alternativen gesucht werden. Auf
diese Weise wiire angemessen viel Platz
gewonnen worden, um den Anspriichen
komplexer, teilweise aber auch spieleri-

Die Untere Rathaushalle, Teil des Bremer Welterbes.

scher Wissensvermittlung gerecht zu
werden.

Andere Stadte machen das vor., Re-
gensburg etwa, das den Besuchern im
Salzstadel an der Steinernen Briicke auf
zwei Geschossen und 700 Quadratme-
tern tberans eindriicklich die von der
Unesco als Welterbe geadelte Altstadt
nahebringt.

Bremen, wie es scheint, bekomint so
etwas nicht hin. Ein guter, der einzig
richtige Ansatz wird zerredet und klein
gemacht, Es droht ein Ergebnis, das
nichts Halbes und nichts Ganzes ware.
Der Senat hatte zuletzt angeboten, dass
nur ein Teil der Flache fiir das Besucher-
zentrum verwendet wird und der an-
dere weiter flir Ausstellungen und Ver-
anstaltungen zur Verfiigung steht.

Warum? Weil die Untere Rathaus-
halle sonst nicht linger ein Ort der Be-
gegnung wire, wie von den Beflirwor-
tern der alten Regelung behauptet wird?
Unsinn. Das ist die Halle heute in der
Repgel doch gar nicht. Die Tiiren sind an
den meisten Tagen zu. Nein, in Wahr-
heit weicht die Regierung schlicht zu-
riick und beugt sich dem Druck einzel-
ner Gruppen.

Der Witz ist, dass selbst dieser Kom-
promiss noch nicht genug ist. Die Biir-
gerinitiative will das Maximum, die
gange Flache, Argumentiert wird, dass
Bremen andernfalls ein Teil seines Sta-
tus als Welterbe aberkannt werden
kinnte, weil die urspriingliche Funktion
der Unteren Rathaushalle verloren
ginge. Das ist grotesk. Mit dem tiglich
gedffneten Besucher- und Informa-
tionszentrum wiirde die Halle dber-
haupt erst den Rang bekommen, der ihr
gebiihrt.

FOTO: FRAMK THOMAS KOCH




DONNERSTAG
1. AUGUST 2024

BREMEN

Streit um Welterbe-Nutzung geht weiter

Zukunft Untere Rathaushalle: Biirgerinitiative beklagt mangelnde Dialogbereitschaft

VON SIGRID SCHUER

Bremen. Eigentlich schien alles in die rich-
tige Richtung zu gehen, als die Senatskanz-
lei vor wenigen Wochen eine Kompromiss-
ldsung iiber die kiinftige Nutzung der Unte-
ren Rathaushalle in Aussicht stellte. Neben
Empfangs- und Ausstellungsbereichen des
geplanten Welterbezentrums solle es laut Se-
natskanzlei ebenfalls Raum fiir die bisheri-
gen Nutzungen der Unteren Rathaushalle ge-
ben. Doch der Vorschlag kam nicht bei allen
Beteiligten gut an. ,Wir empfinden das nicht
als Kompromiss®, sagt Architekt Ulrich
Fuwe, Er gehirt mit Susanne Vorsprecher
und Keramikerin Frauke Alber zu einer Biir-
gerinitiative, die die Untere Rathaushalle als
Ausstellungs- und Veranstaltungsort erhal-
ten will. Ein Dialog mit der Senatskanzlei
iiber die Mutzung finde zurzeit nicht statt, so
ihre Kritik.

Eine Sichtweise, die die Senatskanzlei
nicht teilt. . Wir erachten die Blirgerinitiative
alswichtigen Gesprachspartner. Deren Sicht-
weise und Meinung ist bislang in den Prozess
eingeflossen und wird es auch weiterhin tun®,
sagt Jens Schmidt, der bei der Senatskanzlei
FProjektleiter fiir die Errichtung des Welterbe-
zentrums ist. Tatsdchlich aber gab es bisher
nur ein dffentliches Forum zu dem Thema:
Der Beirat Mitte hatte sich im Friihjahr per
Beschluss dagepen ausgesprochen, ein Welt-
erbe-Informations-Zentrum in der Unteren
Rathaushalle zu etablieren. Mitte Juni hatte
das Bremer Zentrum fiir Baukultur zum
Stadtdialog geladen, doch die Veranstaltung
wurde abgesagt, weil kein Vertreter der Se-
natskanzlei die Teilnahme zugesagt hatte.
Nun soll ein neuer Termin fiir September an-
pesetzt werden - zur Not auch ohne die Se-
natskanzlei. Die habe die Teilnahme aber
nicht grundsitzlich abgelehnt, sagt Schmidt
mit Hinweis auf die Urlaubszeit.

Was hilt die Biirgerinitiative vom Kompro-
missvorschlag?

DerVorschlag, Teile der Ausstellungen anan-
dere Orte wie beispielsweise die Villa Ichon
auszulagern, stifit auf Ablehnung. Das gilt
auch fiir die Idee, dass sich Welterbe-Infor-
mations-Zentrum und Ausstellungen kiinf-
tig die Untere Rathaushalle teilen sollen. Der
Vorschlag: Alle Interessierten kénnten an
einem Empfangsbereich begriifit und die Be-
sucher auf die verschiedenen Angebote hin-
gewiesen werden. Ruwe, der friiher als freier
Architekt fiir das Rathaus gearbeitet hat,
schligt vor, ein kompaktes Welterbezentrum
in dem angrenzenden, jetzt leer stehenden
Trakt unterzubringen, der zuvor vorm Rats-
kellermeister genutzt wurde.

Bisher ist geplant, hier Toiletten einzu-
bauen und in einem angrenzenden Raum
Weinverkostungen anzubieten. Diese gibtes
allerdings seit langer Zeit direkt im Ratskel-
ler. Auf die migliche Kritik, dass dort insge-
samt zu wenig Platz fiir das geplante Welt-
erbezentrum sein kinnte, hat der Architekt
auch eine Antwort: Das Raumvolumen
kiinnte um dahinter liegende Abstell- und
Registraturriume erweitert werden. Fiir
Ruwe stellt sich die Frage, ob dieser Vor-
schlag von der Senatskanzlei gepriift worden
SEL

Wurden die Alternativ-Vorschlige gepriift?
Ja, betont Schmidt und weist darauf hin, dass
die genannten Lager- und Registraturriume
nicht zur Verfiigung stiinden. Und ergénzt:
LDer zur Verfiigung stehende Raum fiir die

Abbildung aller Funktionen ist durch die
Mafie der Unteren Halle und die anliegen-
den, ehemaligen Blirordume begrenzt. Starre
Grifenvorgaben, die eine Beschrinkung des
Welterbezentrums ausschliefilich auf die
ehemaligen Blirordume wiren, behindern
kreative Gestaltungsprozesse.” Es sei iiblich,
Funktionalititen auszuschreiben und es der
Expertise der Anbieter zu iiberlassen, wie
diese im vorhandenen Eaum am besten um-
gesetzt werden kinnten,

‘Was kritisiert die Blirgerinitiative?

Die Mitglieder der Biirgerinitiative bezeich-
nen die Kommunikation mit der Senatskanz-
leials schleppend. Mitunter briuchte es zwi-

schen vier und flinf Wochen, bis eine E-Mail
beantwortet werde. 5o habe es im Mirz eine
pemeinsame Begehung der Ortlichkeiten ge-
geben, berichtet Frauke Alber. Anfang Mai
habe die Initiative die erste Anfrage, Mitte
Mai eine zweite gestellt, die dann am 18. Juni
mit dem Hinweis auf die herannahenden
Sommerferien beantwortet worden sei. Im
August wolle man weitersehen, auch mit
Hinweis auf die ausgeschriebene Projeltlei-
terstelle,

Was befiirchtet die Biirgerinitiative?

Die Biirgerinitiative befiirchtet, dass Bremen
ein Teil seines Weltkulturerbes entzogen
werden kiinnte, wie es 2009 im Dresdener

Sie kimpfen fiir den
Erhalt der Unteren
Rathaushalle in ihrer
jetzigen Form: (van
links) Susanne Vor-
sprecher, Ulrich

2 Ruwe, Frauke Alber.

ISTINA KUHAURT

OT0: CHR

Elbtal geschehen ist. Da die historische
Stadt-Silhouette durch die Waldschlésschen-
Briicke iiber die Elbe entscheidend verdndert
worden sei, sei Dresden ein Teil seines Welt-
kulturerbe-Status aberkannt worden, erliu-
tert Ulrich Ruwe, Denn der durch die Unesco
zuerkannte Welterbestatus umfasse erstma-
lig auch das immaterielle Weltkulturerbe.
Und in diese Kategorie falle die Untere Rat-
haushalle in ihrer bisherigen Nutzung. Wenn
dieser Nutzungszweck gekippt werde, stehe
auch der Welterbe-Status auf der Kippe, ar-
gumentieren die Petenten. Und sie beflirch-
ten, dass jetzt schon Tatsachen geschaffen
wiirden, die den Prozess unumkehrbar ma-
chen kinnten,
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THEMA

,Die Menschen nehmen das Bremer Rathaus als Zentrum wahr*

Henning Scherf (85)

war Biirgermeister, als Rathaus und Roland vor
20 )ahren den Unesco-Welterbestatus erhiel-
ten. Der Sozialdemaokrat ist Ehrenmitglied des
Fordervereins Welterbe Rathaus und Roland in
Bremean,

Herr Scherf, im Juli 2004 wurde Bremern mit
dem Rathaus und dem Roland in die Unesco-
Welterbeliste aufgenommen.

Henning Scherf: Bis heute ist das Rathaus
eine lebendige Begegnungsstatte zwischen
Politik und Biirgern, auch das wiirdigt der
Welterbestatus. Dazu eine schine Ge-
schichte: Als in meiner Amtszeit die Minis-
terprisidentenkonferenz im Bremer Rathaus
stattfand, gab es gleichzeitig eine Hochzeit.
Da kam mein bayrischer Kollege Edmund
Stoiber auf mich zu und fragte: Was machen
die denn hier? Wir sind doch hier. In Miin-
chen wire das undenkbar, da wiiren iiberall
Polizeiriegel. Da sagte ich: Lieber Herr
Stoiber, das ist 50 eine nette Braut. Gehen Sie
doch mal hin und gratulieren ihr zur Hoch-
zeit. Und er hat das tatsichlich pemacht. Das
ist eben ein lebendiges Rathaus, Das ist ge-
wachsene Stadtgeschichte.

Darilber gerdt aber leicht in Vergessenhelt,
dass Bremen beim ersten Anlauf 2003 schei-
terte. Musste Bremen damals Lehreeld zah-
len?

Bei dem ersten Anlauf war Elisabeth
Motschmann federfiihrend. Sie war Staats-
riitin fiir Kultur, mit dem Eintrag in die Welt-
erbeliste wollte sie in die Geschichtsbiicher
eingehen. Mit ihren Mitarbeitern hat sie
eigentlich eine ganz schmucke Bewerbungs-
schrift vorgelegt, Aber solche Bewerbungen
kriegt die Jury in Paris natiirlich zu Hunder-
ten ...

Hans-Joachim Manske von der Denkmal-
schutzbehdrde erklirte sich das Scheitern
imersten Anlauf spdter damit, er habe den
Eindruck gehabt, kleine Staaten seien be-
vorzugt worden.

Ich glaube, das Konzept war verwechselbar
mit vielen dhnlichen Konzepten. Aber die
entscheidenden Leute in Paris fragen nicht
nach dem schicksten Werbekonzept. Die fra-
gen: Gibt es eine Besonderheit? Das hat viel
mit Geschichte und Auflerordentlichkeit zu
fun.

Wollte sich nicht
damit abfinden, dass
Bremen beim ersten
Anlauf um den
Unesco-Welterbesta-
tus 2003 gescheitert
war: der damalige
Blirgermeister Hen-
ning Scherf {SPD).

Was haben Sle dann gednder(?

Den zweiten Anlauf haben wir mithilfe von
Peter Reischauer gemacht, dem Protokoll-
chef des Senats. Ganz wichtig dabei war
auch Reinhard Hoffmann, der Chef der Se-
natskanzlei. Hoffmann und Reischauer ha-
ben das Konzept villig umgeschrieben und
reduziert. Die haben nicht den ganzen
Marktplatz mit dem Schiitting und der Biir-
gerhaus-Front und dem neven Haus der Biir-
gerschaft mit aufgenommen, Sondern sich
nur konzentriert auf das Rathaus und den
Roland.

Und das kam besser an?

Das fand die Jury reizvoll, dass ein iiber 600
Jahre altes Gebiiude all die Umbauten und
Kriege iiberstanden hat und bis heute Zent-
rum der freien Hansestadt Bremen ist. Und
das Gleiche gilt natiirlich fiir den Roland.
Dass dieses Symbaol fir Marktfreiheit und re-
publikanisches Regieren lebendig ist. Wir
sind das einzige Rathaus in der ganzen Welt,
das Weltkulturerbe geworden ist.

AberfreieStidte haben auch in Italien eine
grofie Rolle gespielt.

Sicher, Stidte wie Bologna oder Venedig wa-
ren mal ganz grofle Adressen. Aber das heu-
tige Venedig hat nicht anndhernd den Sta-
tus, den wir haben - die foderale Strukturist
in [talien unbekannt. Die gprofien italieni-
schen Stadtstaaten aus dem Mittelalter sind
heute entweder Museen wie Florenz und Ve-
nedig oder sind Industriestidte geworden.
Aber die Selbststindigkeit, die sich die Ham-
burger und Bremer Giber die Jahrhunderte
hinweg erarbeitet haben, die gibt es da nicht.

Sie wilrden also sagen, der Welterbestatus
hat sich rentiert?

Auf jeden Fall. Ich bin auch froh, dass man
jetzt Gott sei Dank einen Kompromiss gefun-
den hat, wie die Untere Rathaushalle in Zu-
kunft genutzt werden soll - sowohl fiir Wech-
selausstellungen wie auch das Weltkultur-
erbe, das gefillt mir alles. Das ist lebendig,
das ist keine Alibiveranstaltung, die nur noch
irgendwelche Museumsfreaks beschaftizgt.
Das Rathaus ist die Mitte der Stadt, dafiirin-
teressieren sich die Leute. Die Menschen
nehmen das Rathaus als Zentrum wahr.,

Das Gespriich fiihrte Frank Hethey.
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Untere Rathaushalle:
Einigung in Sicht

Welterbezentrum soll Platz fiir Veranstaltungen lassen

VON JURGEN THEINER

Bremen. Seit 20 Jahren sind Rathaus und Ro-
land offizielles Unesco-Welterbe, An diesem
Wochenende wird bei den Bremer Welterbe-
tagen auf den Tag zuriickgeblickt, an dem die-
sem bauhistorischen Ensemble der gleiche
Status zuerkannt wurde wie etwa der Akropo-
lis von Athen oder den dgyptischen Pyrami-
den. Touristisch spielen Rathaus und Roland
natiirlich nicht in der gleichen Liga. Aber der
WVermittlungsauftrag, der mit dem Welterbe-
status einhergeht, ist iiberall der gleiche. Und
Bremen wird ihm bisher nicht ausreichend ge-
recht, soviel steht fest,

Abhilfe soll ein Informationszentrum in der
Unteren Rathaushalle schaffen, Geplant sind
ein Welcome-Center®, an dem Touristen mit
Tickets und Informationen versorgt werden,
und ein multimedialer Ausstellungsbereich.
Zentrale Themen dort: Architektur und Bau-
geschichte des Rathauses, seine Funktion als
politischer Entscheidungsort seit dem Mittel-
alter, Ratskeller und Weinhandel. Die bisheri-
gen Planungen hatten allerdings eine Kehr-
seite. Fir traditionelle Nutzungen des Erdge-
schosses wie etwa den beliebten vorweih-
nachtlichen Kunsthandwerkermarkt bliehe
kein Platz mehr. Dagegen erhob sich in den
vergangenen Monaten viel Protest. Eine Peti-
tion gegen die Umsetzung des Konzepts wurde
zwischenzeitlich liber 3000-mal unterschrie-
ben. Auch der Beirat Mitte positionierte sich
klar. Im Mirz sprach er sich dagegen aus, die
gut 650 Quadratmeter der Unteren Rathaus-
halle kiinftig allein dem Welterbe-Informa-
tionszentrum zu widmen. Es miisse geniigend
Platz bleiben fiir eine Nutzung als Ausstel-
lungsraum und zivilgesellschaftliches Enga-
gement.

Meuer Vorschlag auf dem Tisch

Die Senatskanzlei (SK), die das Projekt be-
treibt, geht nun einen Schritt auf die Kritiker
zu. In einem Brief an den Petitionsausschuss
der Biirgerschaft kiindigt SK-Chef Thomas
Ehmke Anderungen an den Flanungen an.
Meben den Empfangs-und Ausstellungsberei-
chen des geplanten Welterbezentrums ,wol-
len wir ebenfalls Raum Filr die bisherigen Mut-
zungen der Unteren Rathaushalle ... vorsehen
und diese als zusétzliche Funktionalitit in den
zu erarbeitenden Konzepten abgebildet se-
hen®, schreibt Ehmke. Wie die einzelnen Ele-

mente riumlich gewichtet werden, miissten
die Ergebnisse einer noch anstehenden Aus-
schreibung zeigen. Allerdings schrinkt der SK-
Chef ein: Nicht alle der bisherigen Nutzungen
kiinnten kiinftig noch auf der begrenzten Fli-
che unterkommen. Es seien deshalb Gespri-
che mit Inhabern alternativer Riuwmlichkeiten
im Innenstadthereich gefithrt worden. Ge-
nannt werden das Haus der Wissenschaft in
der Sandstralie, die Glocke, die Kirchenge-
meinde Unser Lieben Frauen und - etwas wei-
tervom Zentrum entfernt - eine Fliche neben
der Kunsthalle sowie die Villa Ichon im Oster-
tor. Der Vorsitzende des Petitionsausschusses
der Biirgerschaft, Claas Rohmeyer (CDU), be-
griifit Ehmbkes Schritt. ,Das ist auf jeden Fall
ein Eingehen auf die Bedenken, die Senats-
kanzlei bewegt sich”, meint Rohmeyer. Man
sei nun in einem Dialog, Absehbar sei aller-
dings, dass einigen Kritikern die Zugestind-
nisse der Senatskanzlei nicht weit genug ge-
hen werden.

Der Kommunikationsexperte und Lehrbe-
auftragte an der Uni Bremen, Daniel Giinther,
istein entschiedener Befiirworter des geplan-
ten Weltkulturerbezentrums. Er hilt eine sol-
che Einrichtung in der Unteren Rathaushalle
fiir Jingst liberfillig”. Derzeit sei das Rathaus
ein verschlossen wirkendes Gebiude, ,das in
unserem Alltag unterreprisentiert ist” Ein
stindig gedffnetes Besucherzentrum wiirde
nach Giinthers Einschiitzung auch bei den Bre-
mern und nicht nur bei den Touristen Inter-
esse wecken, sich mit dem historischen poli-
tischen Zentrum der Stadtgesellschaft zu be-
fassen. Es miisste maglichst interaktiv gestal-
tet werden, also mit digitalen Elementen und
Mitmachstationen®, sagt Glinther. Allerdings
ist auch er der Meinung, dass es auf der Erd-
geschossfliche weiterhin Raum fiir Veranstal-
tungen geben sollte. Giinther: ,Ich sehe Platz
fiir beides."
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Die Untere Rathaushalle muss Ort der Begegnung sein

Hans-Ulrich Barde
iiber das Unesco-Welthulturerbe

und der Roland als Unesco-Weltkul-

turerbe anerkannt. In der Unteren
Rathaushalle plant die Senatskanzlei ein
Welterbe-Besucherzentrum. Die Planung
steht in Konflikt mit den bisherigen Nut-
zungen durch Aussteller und Mirkte, Diese
sollen kiinftig andernorts untergebracht
werden. Dagegen regt sich seit Monaten
Widerstand.

Ein Besucherzentrum direkt im Rathaus
macht Sinn, um das Rathaus weiter zur
Stadt zu 6ffnen. Zumal die Belegung der
Unteren Halle derzeit nur mifiig erfolgt.

S eit 20 Jahren sind das Bremer Rathaus

Die Statistik spricht von 48 Prozent Auslas-
tung. Das kinnte auch an der schwierigen
Akustik liegen. Eine gleichzeitige Nutzung
won Oberer und Unterer Rathaushalle 1st
deshalb problematisch.

Die Anerkennung als Unesco-Weltkultur-
erbe wird durch [comos (International
Council on Monuments and Sites, eine
internationale Nichtregierungsorganisa-
tion, die die Unesco berit) wie folgt begriin-
det:,,Das Rathaus und Roland zu Bremen
sind ein herausragendes Ensemble, das
biirgerliche Autonomie und Marktfreiheit
reprisentiert.” Wihrend die Obere Halle,
seit Hunderten von Jahren vor allem auch
reprisentativen Zwecken diente, war die
Bestimmung der Unteren Halle einer Nut-
zung durch das Marktvolk vorbehalten und
brachte dieses so mit der Regierung in Kon-

takt. Soll mit dieser Tradition jetzt Schluss
sein?

Die Senatskanzlei kann fiir das Rathaus
zu Recht in Anspruch nehmen, ein offener
Ort zu sein. Als Mitveranstalter der Nacht
der Jugend und des One Nation Cup erlebe
ich eine Offenheit im Alltag des Rathauses,
welche in der Bundesrepublik ihresgleichen
sucht.

Entsprechend sollte die Untere Rathaus-
halle diese Offenheit einer Begegnungs-
stitte der Kulturen behalten sowie gleich-
zeitig unsere auswirtigen Géste in einem
Besucherzentrum einladen. Widerspriichli-
che Vorstellungen der Bremerinnen und
Bremer unter einen Hut zu bringen, das
gehirt zur Bremer Tradition. Ein ernsthaf-
ter Versuch, ein gutes Konzept hierfiir zu
finden, ist es wert.

An diesem Wochenende startet in der
Unteren Halle die Ausstellung ,Wir wirbeln
Staub auf ..." von den Unesco-Partnerschu-
len erstellt. Im Juni folgen weitere Veran-
staltungen zum Welterbe, Die Bremerinnen
und Bremer kinnen diese Maglichkeiten
nutzen und sich ein Bild machen.

Hans-Ulrich Barde

ist Vorstand des Vereins
Sportgarten und Mitorga-
nisatar der Nacht der Ju-
gend, die einmal im Jahr
im Rathaus stattfindet.

FOTO: CHRISTIMNA KUHAUPT

Marmentlich gekennzeichnete Kommentare geben
nicht unbedingt die Meinung der Redaktion wieder.
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Unesco-Welterbe in Bremen

Debatte um Untere Rathaushalle spitzt sich zu

Bisher wird die Untere Rathaushalle als vielfaltiger Ausstellungs- und Veranstaltungsort
genutzt. Das soll sich nun andern. Frank Thomas Koch

Die Debatte um das geplante Unesco-Welterbe-Informationszentrum in der Unteren
Rathaushalle zieht weitere Kreise. Der Beirat Mitte fordert in einem Beschluss die
Uberarbeitung des bisherigen Konzeptes. Darin heiBt es, dass der Erhalt der Unteren
Rathaushalle als Ort fur zivilgesellschaftliches Engagement und Ausstellungsort fur
fachliche, wissenschaftliche und kulturelle Prasentationen, beispielsweise fur die
Kunsthandwerksmarkte, sicherzustellen sei. Eine ausschlieBliche Nutzung der Halle als
Besucherzentrum fur das Unesco-Welterbe lehnt der Beirat ab. Wie bereits berichtet,
waren im Rahmen einer Petition rund 3000 Unterschriften zusammengekommen, die fur
den Erhalt der Unteren Rathaushalle als Ausstellungs- und Veranstaltungsort votieren,
der vonvielen verschiedenen Akteuren und Vereinigungen genutzt wird.

Bestandteil des Weltkulturerbes

In dem Beiratsbeschluss wird aus der Begrindung fur die Eintragung von Rathaus und
Roland als Weltkulturerbe zitiert: "Das Rathaus zu Bremen wurde vom Rat eigens als
Rathaus errichtet. Der erste Stock wurde reprasentativen Zwecken vorbehalten, das
Erdgeschoss wurde fur die Nutzung durch das Marktvolk vorgesehen, wodurch die
Bevodlkerung in Kontakt mit den Regierenden gebracht wurde. Diese ursprunglichen
Funktionen wurden bis heute beibehalten".

o Horen Sie auch unseren Podcast: Das Weltkulturerbe in Bremen in Folge 2 von
"Martini 43"

Genauso argumentieren die Petenten Susanne und Ole Vorsprecher und ihre Mitstreiter:
Die Untere Rathaushalle in ihrer jetzigen Form und Funktion sei vitaler Bestandteil des
Weltkulturerbes. Die Begriindung war 2004 von der Icomos-Kommission des
internationalen Rates fur Denkmalpflege verfasst worden. Dem Ensemble war 2004 der
Weltkulturerbe-Status zuerkannt worden.

Demokratischer Austausch

Ende vergangener Woche hatte der Petitionsausschuss zu dem kontrovers diskutierten

Thema getagt. Jens Schmidt hatte als temporarer Projektleiter der Senatskanzlei die
Plane zum Umbau in der Beiratssitzung vorgestellt. Schmidt betonte, dass es weder
von Skalecki noch von Konrad Elmshauser als Leiter des Staatsarchives Einwande gegen


https://www.weser-kurier.de/bremen/politik/petition-gegen-ausstellungsende-in-der-unteren-rathaushalle-in-bremen-doc7tjzld09fus1iq571j35
https://www.weser-kurier.de/bremen/podcast-martini-43-heinz-ortmann-kennt-bremen-wie-kein-zweiter-doc7sqofp7xhko11exifbk9
https://www.weser-kurier.de/bremen/podcast-martini-43-heinz-ortmann-kennt-bremen-wie-kein-zweiter-doc7sqofp7xhko11exifbk9
https://www.weser-kurier.de/thema/petitionsausschuss-q1746700/

die geplanten Mauerdurchbriche in der Unteren Rathaushalle gegeben habe. Zwar wird
vom Beirat eingerdumt, dass die Wichtigkeit fur ein Unesco-Informationszentrum in der
Bremer Innenstadt auBer Frage stehe. Gleichzeitig wird in dem Beiratsbeschluss darauf
hingewiesen, dass die Untere Rathaushalle ein Ort der Blirgerinnen und Blirger Bremens
sei. Sie sei in ihrer Art, Bedeutung und Zentralitat einzigartig und biete der
Zivilgesellschaft einen Ort des demokratischen und kulturellen Austausches und das
solle auch so bleiben.

AuBerdem fordert der Beirat Mitte ein transparentes Verfahren zu dem auf 2,8 Millionen
Euro veranschlagten Projekt. Die Kosten sind inzwischen aufgrund von Inflation und
Baukrise auf mehr als 3,6 Millionen Euro gestiegen. 1,4 Millionen Euro Ubernimmt davon
der Bund.
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In der Unteren Rathaushalle soll ein Welterbe-Informationszentrum entstehen. Die
Plane sind umstritten.

Inhaltsverzeichnis

Die Debatte um die Untere Rathaushalle nimmt an Fahrt auf. Anfang des Jahres war die
Anzahl der BefUrworter, die fur einen Erhalt der Halle als Veranstaltungs- und
Ausstellungs-Ort eintreten, auf Gber 3000 angewachsen. Die Unterschriftenliste
wurde Claas Rohmeyer (CDU), dem Vorsitzenden des Petitionsausschusses der
Bremischen Burgerschaft, Gbergeben. Nachdem Ende der vergangenen Woche der
Petitionsausschuss dazu getagt hatte, zog nun der Beirat Mitte mit einer Sitzung und
einem mit groBer Mehrheit gefassten Beschluss nach. Doch worum geht es eigentlich?

Was plant die Senatskanzlei?

Laut Koalitionsvertrag soll in der Unteren Rathaushalle ein Informationszentrum flir das
Weltkulturerbe "Rathaus und Roland Bremen" installiert werden. Die Plane dazu
erlauterte auf der Beiratssitzung Jens Schmidt von der Senatskanzlei, temporarer Leiter
des Projektes. Geplant ist flr die Untere Rathaushalle eine "alles unter einem Dach"-
Losung. Dafiir sollen die angrenzenden Wande zu den ehemaligen Verwaltungsrdumen
des Bremer Ratskellers durchbrochen werden, damit dort Toiletten und SchlieBfacher
installiert werden kéinnen. AuBerdem soll eine weitgehende Barrierefreiheit hergestellt
werden. Die letztgenannten Punkte wurden auch vom Beirat begrift.

AuBerdem, so Schmidt weiter, kinnten Touristen hier geschitzt auf ihre Bremen-
Flhrung warten, die sie in dem Zentrum auch buchen kénnten. Aber auch
Bremerinnen und Bremer sollen an Ort und Stelle mehr dber das Weltkulturerbe
erfahren. Eine Mutzung, die uber die fest installierten Informations-Terminals
hinausgeht, sieht Schmidt allenfalls als Nische. Er betonte auf Nachfrage, dass
Landesdenkmalpfleger Georg Skalecki und der Leiter des Staatsarchivs, Konrad
Elmsh&user, keine Einwande gegen die geplanten Wanddurchbriiche, auch zum neuen
Rathaus, geduBert hatten.

Was kostet das Vorhaben?

Zunachst sollten sich die Kosten fir die Umsetzung des Welterbe-Informationszentrums
auf 2,8 Millionen Euro belaufen. 1,4 Millionen Euro dbernimmt als
Investitionskostenzuschuss die Bundesbeauftragte fiir Kultur und Medien. Allerdings
nur, wenn das Informationszentrum, so wie im Bremer Forderantrag festgelegt, in der
Unteren Rathaushalle installiert wird. Die Debatte um mdégliche Alternativ-Standorte
oder Kompromisse, wie sie der bundnisgriine Beiratssprecher Jonas Friedrich angeregt
hatte, ist damit vom Tisch.



Schmidt sagte, dass die Kosten flr das Informationszentrum inzwischen aufgrund von
Inflation und Baukrise auf 3,6 Millionen Euro angestiegen seien. Die weitere Entwicklung
gelte es abzuwarten. Eine Kostenunsicherheit bestehe immer. Das sei durchaus ein
Problem. Auf Nachfrage von Beiratsmitglied Dirk Paulmann (CDU), wie es denn mit der
Finanzierung des Personals vor Ort aussehe und ob diese Kosten bereits in das Budget
mit eingerechnet worden seien, musste Schmidt mit Hinweis auf die ausstehende
Konzeptionsphase passen. Das Informationszentrum solle laut Schmidt an 360 Tagen
im Jahr gedffnet sein. Es kénne sein, dass sich ein Synergieeffekt mit dem
Sicherheitspersonal ergebe, das im Rathaus von einer Fremdfirma gestellt werde, sagte
er.

Was vertreten die Petenten?

Frauke Alber vom Vorstand Angewandte Kunst betonte, dass sie und ihre Mitstreiter im
Herbst vergangenen Jahres von der Senatskanzlei vor vollendete Tatsachen gestellt
worden seien. Zuvor habe es geheiBen, dass sie an der Neugestaltung der Unteren
Rathaushalle beteiligt werden sollten. Gefordert wird von den Petenten unter anderem
eine Prifung von Alternativstandorten fur das Informationszentrum, das die 654
Quadratmeter der Unteren Rathaushalle fiillen soll. Genauso wenig gebe es bisher
Alternativstandorte fur die betroffenen Ausstellerinnen und Aussteller.

AuBerdem fordern die Petenten, das die Machbarkeitsstudie o6ffentlich gemacht wird
und die Burgerinnen und Blrger ein Mitspracherecht erhalten sollen. Ole Vorsprecher,
der Mann von Petentin Susanne Vorsprecher, brachte in diesem Zusammenhang die
Space-Park-Pleite vor 20 Jahren in Erinnerung. Er und seine Mitstreiter sehen die Untere
Rathaushalle in ihrer jetzigen Form und Funktion mit einer 600 Jahre alten Tradition als
vitalen Bestandteil des Weltkulturerbes und beziehen sich damit auf die Begrindung der
Unesco. In einem Rathaus-Flyer werde die vielgenutzte Mehrzweckhalle zudem "als das
ganze Jahr Uber nahezu ausgebucht” beschrieben, sagte er weiter.

Was stehen die Beiratspolitiker zu dem Plan?

Der Beirat Mitte fordert in seinem Beschluss eine Uberarbeitung des bisherigen
Konzeptes. Die Beiratsmitglieder votieren klar fir den Erhalt der Unteren Rathaushalle
als Ort fur zivilgesellschaftliches Engagement und Ausstellungsort fir fachliche,
wissenschaftliche und kulturelle Prisentationen, beispielsweise flr
Kunsthandwerksmarkte. Eine ausschlieBliche und monothematische Nutzung der
Halle als Besucherzentrum fur das Unesco-Welterbe lehnt der Beirat ab.

In dem Beiratsbeschluss wird aus der Begriindung fur die Eintragung von Rathaus und
Roland als Weltkulturerbe zitiert: "Das Rathaus zu Bremen wurde vom Rat eigens als
Rathaus errichtet. Der erste Stock wurde reprasentativen Zwecken vorbehalten, das
Erdgeschoss wurde flr die Nutzung durch das Marktvolk vorgesehen, wodurch die
Bevilkerung in Kontakt mit den Regierenden gebracht wurde. Diese urspriinglichen
Funktionen wurden bis heute beibehalten.” Die Begriundung war 2004 von der lcomos-



Kommission des internationalen Rates fur Denkmalpflege verfasst worden. Dem
Ensemble war 2004 der Weltkulturerbe-Status zuerkannt worden.

Was fordert der Beirat noch?

Zwar wird vom Beirat eingerdumt, dass die Wichtigkeit fir ein Unesco-
Informationszentrum in der Bremer Innenstadt auBer Frage stehe. Gleichzeitig wird in
dem Beschluss darauf hingewiesen, dass die Untere Rathaushalle ein Ort der
Burgerinnen und Birger sei und nicht nur ein Ort fur Touristen, wie Anna Kreuzer, die
blndnisgrine Sprecherin des Bauausschusses betonte. Die Halle seiin ihrer Art,
Bedeutung und Zentralitat einzigartig und biete der Zivilgesellschaft einen Ort des
demokratischen Austausches. AuBerdem fordert der Beirat ein transparentes
Verfahren. Konkret: Er sowie andere Gremien sollen in den weiteren Planungsprozess
mit einbezogen werden.



In der Unteren Rathaushalle soll ein Welterbe-
Informationszentrum entstehen. Die Pline
sind umstritten.

WESER KURIER, Sigrid Schuer, 06.03.24

Die Debatte um die Untere Rathaushalle nimmt an Fahrt auf. Anfang des Jahres war die Anzahl der
Befiirworter, die fiir einen Erhalt der Halle als Veranstaltungs- und Ausstellungs-Ort eintreten, aut
iiber 3000 angewachsen. Die Unterschriftenliste wurde Claas Rohmever (CDU), dem Vorsitzenden
des Petitionsausschusses der Bremischen Biirgerschaft, iibergeben. Nachdem Ende der vergangenen
Woche der Petitionsausschuss dazu getagt hatte, zog nun der Beirat Mitte mit einer Sitzung und
einem mit grofler Mehrheit gefassten Beschluss nach. Doch worum geht es eigentlich?

Was plant die Senatskanzlei?

Laut Koalitionsvertrag soll in der Unteren Rathaushalle ein Informationszentrum fiir das
Weltkulturerbe "Rathaus und Roland Bremen" installiert werden. Die Pldne dazu erlduterte auf der
Beiratssitzung Jens Schmidt von der Senatskanzlei, tempordrer Leiter des Projektes. Geplant ist fiir
die Untere Rathaushalle eine "alles unter einem Dach"-Lésung. Dafiir sollen die angrenzenden
Wiinde zu den ehemaligen Verwaltungsriumen des Bremer Ratskellers durchbrochen werden, damit
dort Toiletten und Schlielifacher installiert werden kinnen. Aulierdem soll eine weitgehende
Barrierefreiheit hergestellt werden. Die letztgenannten Punkte wurden auch vom Beirat begriifit.

Auberdem, so Schmidt weiter, konnten Touristen hier geschiitzt auf ihre Bremen-Fiihrung warten,
die sie in dem Zentrum auch buchen kinnten. Aber auch Bremerinnen und Bremer sollen an Ort
und Stelle mehr liber das Weltkulturerbe erfahren. Eine Nutzung, die iiber die fest installierten
Informations-Terminals hinausgeht, sieht Schmidt allenfalls als Nische. Er betonte auf Nachfrage,
dass Landesdenkmalpfleger Georg Skalecki und der Leiter des Staatsarchivs, Konrad Elmshiiuser,
keine Einwinde gegen die geplanten Wanddurchbriiche, auch zum neuen Rathaus, gedulBert
hiitten.
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Was kostet das Vorhaben?

Zuniichst sollten sich die Kosten fiir die Umsetzung des Welterbe-Informationszentrums auf 2,8
Millionen Euro belaufen. 1.4 Millionen Euro Gbernimmit als Investitionskostenzuschuss die
Bundesbeauftragte fiir Kultur und Medien. Allerdings nur, wenn das Informationszentrum, so wie
im Bremer Forderantrag festgelegt, in der Unteren Rathaushalle installiert wird. Die Debatte um
mogliche Alternativ-Standorte oder Kompromisse, wie sie der biindnisgriine Beiratssprecher Jonas
Friedrich angeregt hatte, 1st damit vom Tisch.

Schmidt sagte, dass die Kosten fiir das Informationszentrum inzwischen aufgrund von Inflation und
Baukrise auf 3,6 Millionen Euro angestiegen seien. Die weitere Entwicklung gelte es abzuwarten.
Eine Kostenunsicherheit bestehe immer. Das sei durchaus ein Problem. Auf Nachfrage von
Beratsmitglied Dirk Paulmann (CDU), wie es denn mit der Finanzierung des Personals vor Ort
aussche und ob diese Kosten bereits in das Budget mit eingerechnet worden seien, musste Schmidt
mit Hinweis auf die ausstehende Konzeptionsphase passen. Das Informationszentrum solle laut
Schmidt an 360 Tagen im Jahr gedthnet sein. Es kdnne sein, dass sich ein Synergieeffekt mit dem
Sicherheitspersonal ergebe, das im Rathaus von einer Fremdfirma gestellt werde, sagte er.

Was vertreten die Petenten?

Frauke Alber vom Vorstand Angewandte Kunst betonte, dass sie und ihre Mitstreiter im Herbst
vergangenen Jahres von der Senatskanzlei vor vollendete Tatsachen gestellt worden seien. Zuvor
habe es geheillen, dass sie an der Neugestaltung der Unteren Rathaushalle beteiligt werden sollten.
Gefordert wird von den Petenten unter anderem eine Priifung von Alternativstandorten fiir das
Informationszentrum, das die 654 Quadratmeter der Unteren Rathaushalle fiillen soll. Genauso
wenig gebe es bisher Alternativstandorte fiir die betroffenen Ausstellerinnen und Aussteller.

Aullerdem fordern die Petenten, das die Machbarkeitsstudie 6ffentlich gemacht wird und die
Biirgerinnen und Biirger ein Mitspracherecht erhalten sollen. Ole Vorsprecher, der Mann von
Petentin Susanne Vorsprecher, brachte in diesem Zusammenhang die Space-Park-Pleite vor 20
Jahren in Erinnerung. Er und seine Mitstreiter sehen die Untere Rathaushalle in ihrer jetzigen Form
und Funktion mit einer 600 Jahre alten Tradition als vitalen Bestandteil des Weltkulturerbes und
beziehen sich damit auf die Begriindung der Unesco. In einem Rathaus-Flyer werde die
vielgenutzte Mehrzweckhalle zudem "als das ganze Jahr iiber nahezu ausgebucht” beschrieben,
sagte er weiter.

Was stehen die Beiratspolitiker zu dem Plan?

Der Beirat Mitte fordert in seinem Beschluss eine Uberarbeitung des bisherigen Konzeptes. Die
Beiratsmitglieder votieren klar flir den Erhalt der Unteren Rathaushalle als Ort fiir
zivilgesellschaftliches Engagement und Ausstellungsort fiir fachliche, wissenschaftliche und
kulturelle Prisentationen, beispielsweise fiir Kunsthandwerksmiirkte. Eine ausschliefliche und
monothematische Nutzung der Halle als Besucherzentrum fiir das Unesco-Welterbe lehnt der
Beirat ab.

In dem Beiratsbeschluss wird aus der Begriindung fiir die Eintragung von Rathaus und Roland als
Weltkulturerbe zitiert: "Das Rathaus zu Bremen wurde vom Rat ¢igens als Rathaus errichtet. Der
erste Stock wurde reprisentativen Zwecken vorbehalten, das Erdgeschoss wurde fiir die Nutzung
durch das Marktvolk vorgeschen, wodurch die Bevilkerung in Kontakt mit den Regierenden
gebracht wurde. Diese urspriinglichen Funktionen wurden bis heute beibehalten." Die Begriindung
war 2004 von der lcomos-Kommission des internationalen Rates fiir Denkmalpilege verfasst
worden. Dem Ensemble war 2004 der Weltkulturerbe-Status zuerkannt worden.



Was fordert der Beirat noch?

Zwar wird vom Beirat eingeriumt, dass die Wichtigkeit fiir ein Unesco-Informationszentrum in der
Bremer Innenstadt auller Frage stehe. Gleichzeitig wird in dem Beschluss darauf hingewiesen, dass
die Untere Rathaushalle ein Ort der Biirgerinnen und Biirger sei und nicht nur ein Ort fiir Touristen,
wie Anna Kreuzer, die blindnisgriine Sprecherin des Bauvausschusses betonte. Die Halle sei in ihrer
Art, Bedeutung und Zentralitiit einzigartig und biete der Zivilgesellschaft einen Ort des
demokratischen Austausches, Aullerdem fordert der Beirat ein transparentes Verfahren, Konkret: Er
sowie andere Gremien sollen in den weiteren Planungsprozess mit einbezogen werden.

Zur Startseite



Unesco-Welterbe in Bremen

Debatte um Untere Rathaushalle spitzt sich zu

WESER KURIER, Sigrid Schuer, 06.03.24

Unesco-Welterbe in Bremen: Debatte um Untere Rathaushalle spitzt sich zu

Bisher wird die Untere Rathaushalle als vielfiltiger Ausstellungs- und Veranstaltungsort genutzt.
Das soll sich nun dndern.
Frank Thomas Koch

Die Debatte um das geplante Unesco-Welterbe-Informationszentrum in der Unteren Rathaushalle
zieht weitere Kreise. Der Beirat Mitte fordert in einem Beschluss die Uberarbeitung des bisherigen
Konzeptes. Darin heilit es, dass der Erhalt der Unteren Rathaushalle als Ort fiir
zivilgesellschaftliches Engagement und Ausstellungsort fiir fachliche, wissenschafiliche und
kulturelle Prisentationen, beispielsweise fiir die Kunsthandwerksmirkte, sicherzustellen sei. Eine
ausschliefiliche Nutzung der Halle als Besucherzentrum fiir das Unesco-Welterbe lehnt der Beirat
ab. Wie bereits berichtet, waren im Rahmen einer Petition rund 3000 Unterschriften
zusammengekommen, die fir den Erhalt der Unteren Rathaushalle als Ausstellungs- und
Veranstaltungsort votieren, der von vielen verschiedenen Akteuren und Vereinigungen genutzt
wird.

Bestandteil des Weltkulturerbes

In dem Beiratsbeschluss wird aus der Begriindung fiir die Eintragung von Rathaus und Roland als
Weltkulturerbe zitiert: "Das Rathaus zu Bremen wurde vom Rat eigens als Rathaus errichtet. Der
erste Stock wurde reprisentativen Zwecken vorbehalten, das Erdgeschoss wurde fir die Nutzung
durch das Marktvolk vorgesehen, wodurch die Bevilkerung in Kontakt mit den Regierenden
gebracht wurde. Diese urspringlichen Funktionen wurden bis heute beibehalten”.
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« Hiren Sie auch unseren Podcast: Das Weltkulturerbe in Bremen in Folge 2 von
"Martini 43"

Genauso argumentieren die Petenten Susanne und Ole Vorsprecher und ihre Mitstreiter: Die Untere
Rathaushalle in threr jetzigen Form und Funktion sei vitaler Bestandteil des Weltkulturerbes. Die
Begriindung war 2004 von der lcomos-Kommission des internationalen Rates fiir

Denkmalpflege verfasst worden. Dem Ensemble war 2004 der Weltkulturerbe-Status zuerkannt
worden.

Demokratischer Austausch

Ende vergangener Woche hatte der Petitionsausschuss zu dem kontrovers diskutierten Thema
getagt. Jens Schmidt hatte als temporirer Projektleiter der Senatskanzlei die Pline zum Umbau in
der Beiratssitzung vorgestellt. Schmidt betonte, dass es weder von Skalecki noch von Konrad
Elmshduser als Leiter des Staatsarchives Einwinde gegen die geplanten Mauerdurchbriiche in der
Unteren Rathaushalle gegeben habe. Zwar wird vom Beirat eingerdumt, dass die Wichtigkeit fiir ein
Unesco-Informationszentrum in der Bremer Innenstadt auler Frage stehe. Gleichzeitig wird in dem
Beiratsbeschluss darauf hingewiesen, dass die Untere Rathaushalle ein Ort der Biirgerinnen und
Biirger Bremens sei. Sie sei in ihrer Art, Bedeutung und Zentralitiit einzigartig und biete der
Zivilgesellschaft einen Ort des demokratischen und kulturellen Austausches und das solle auch so
bleiben.

Aullerdem fordert der Beirat Mitte ein transparentes Verfahren zu dem auf 2,8 Millionen Euro

veranschlagten Projekt. Die Kosten sind inzwischen aufgrund von Inflation und Baukrise auf mehr
als 3,6 Millionen Euro gestiegen. 1.4 Millionen Euro tibernimmt davon der Bund.

Zur Startseite



Mitte und Ostliche Vorstadt

Petition zum Erhalt Untere Rathaushalle wird
am 9. Februar verhandelt

WESER KURIER, Sigrid Schuer, 31.01.24

Mitte und Ostliche Vorstadt: Petition zum FErhalt Untere Rathaushalle wird am 9. Februar
verhandelt

Die Petenten wollen, dass die Untere Rathaushalle als Ausstellungs- und Veranstaltungsraum
erhalten bleibt.
Frank Thomas Koch

Petitionen erloschen nicht automatisch mit dem Ablauf einer Legislaturperiode. Das erklart auf
Nachfrage Claas Rohmeyer (CDU), Vorsitzender des Petitionsausschusses der Bremischen
Biirgerschaft. Und so sind einige Petitionen aus dem Jahr 2023, auch aus Mitte und der Ostlichen
Vorstadt automatisch in das Jahr 2024 transferiert worden.

Warum sorgen zwei Petitionen fiir besonderes Aufsehen?

Fiir besonderes Aufsehen sorgen zwei Petitionen: Zum einen die Petition zum Erhalt der Unteren
Rathaushalle als Ausstellungs- und Veranstaltungsraum. Zum anderen: Nach Peter

Bargtredes Petition von der Biirgerinitiative "Rettet den Klinik-Park", die weiterhin Giltigkeit und
bereits auch Erfolg gehabt hat (die alten Eichen auf dem Gelinde des Klinik-Parks konnten gerettet
werden), legten seine Mitstreiterinnen Hilde Kohake und Astrid Hager-Guthrie von der
Biirgerimtiative noch einmal nach. Sie fordern in einer erweiterten Petition die vollstindige
Erhaltung des Klinik-Parks. Begriindung: "Die vier alten Eichen im Klinik-Park reichen allein nicht
aus und hétten alleine auch keine Uberlebenschance”. Auch wird in der Petition auf den Wert des
Klinik-Parks als Spielraum fiir die Kinder im entstehenden Stadtteil des Neuen Hulsberg-Viertels
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verwiesen. Nach den von der Grundstiicksentwicklung Gesellschaft Klinikum Bremen-Mitte
angeordneten Fillungen, mit denen, so die Kritik der Biirgerinitiative. Fakten geschaffen worden
seien, habe der Petitionsausschuss noch einmal einen scharf formulierten Brief an das zustindige
Umwelt-Ressort geschrieben, sagt Rohmeyer und um mehr Transparenz bei der Freiraumplanung
des Areals gebeten. Die Blirgenmtiative fordert einen sofortigen Stopp der Abholzungen und die
Anpassung des Bebauungsplanes an die aktuellen Herausforderungen des Klimawandels.

Weshalb gibt es eine Petition zur Unteren Rathaushalle?

Anfang des Jahres waren, wie berichtet, noch einmal zusiitzlich 2000 Unterschriften fiir den Erhalt
der Unteren Rathaushalle als Ausstellungs- und kulturellem Veranstaltungsort an Claas

Rohmeyer libergeben worden. Damit wuchs die Unterschriftenliste auf 3000 an. Viele dieser
Menschen seien an einer Erhaltung der Vielfalt in der Unteren Rathaushalle interessiert, betont
Keramikerin Frauke Alber aus dem Viertel, eine der Petentinnen. Das vom Senat angefiihrte
Argument, dass die Untere Rathaushalle lediglich zu 30 bis 40 Prozent fiir Ausstellungen genutet
werden wiirde, wollen die Petenten so nicht stehen lassen. "Das sind die Zahlen aus der Corona-
Pandemie, withrend der wir sowieso unserer Veranstaltungen absagen mussten”, sagt Alber. Im
Gegenteil: Besonders an den Wochenenden erreichten die Angebote in der Unteren Rathaushalle
viele Tausend Menschen, resiimiert sie.

Von der weitreichenden Senatsentscheidung sind viele verschiedene Akteure betroffen, die bislang
die Untere Rathaushalle bespielt haben: die Angewandte Kunst Bremen, Gold am Fluss, das
Deutsche Rote Kreuz, der Martinshof, Terre des Hommes und der Bund Deutscher Architekten. All
diese Institutionen sollen die Untere Rathaushalle kiinftig nicht mehr nutzen kénnen. Kiinftig soll
sie zu einem multimedialen Informationszentrum zum Bremer Unesco-Weltkulturerbe umgebaut
werden. Aus Sicht der Petenten kinnte dieses Zentrum genauso gut auf 100 Quadratmetern
Biirofliche im Rathaus untergebracht werden.

Welche Petitionen gibt es noch?

Zudem werden weitere Petitionen aus dem Jahr 2023 aus dem Bereich Mitte/Ostliche Vorstadt auch
kiinftig vom Petitionsausschuss der Biirgerschaft behandelt: So die Petition zum Mecklenburger
Platz. Dort beklagen Teile der Anwohnerschaft eine geballte Gemengelage: An erster Stelle stehen
die Probleme Miill, Alkohol- und Drogen-Konsum sowie Drogen-Handel. Direkt neben der
Tischtennisfliche soll offenbar ein Urinal aufgestellt werden, "Wir haben im Oktober einen
Ortstermin vereinbart und uns die Situation angeschaut", sagt Rohmeyer. Der Ausschuss habe
darauf gedrungen, die Zustindigkeit fiir den Platz in eine Hand zu geben. Bisher ist diese aufgeteilt
etwa in Immobilien Bremen und Umweltbetrieb Bremen. Angemahnt worden seien zudem hihere
Reinigungsintervalle. Nun warte der Petitionsausschuss auf eine Antwort der Behorde.

Im Dezember habe es cine offentliche Anhorung zur Petition fiir die temporiire Sperrung des
Sielwalls gegeben, sagt Rohmeyer. Ziel: die Autoposer auszubremsen. Das Innen- und das
Mobilitits-Ressort streiten dartiber, wer die Kosten fiir die teure MabBnahme durch
personenintensive Kontrolle tibernehmen soll. Ein anderer Vorschlag habe sich hingegen als wenig
praktikabel erwicsen: Versenkbare Poller wiirden die Stralienbahnschienen blockicren.

Leidenschaftlich und kontrovers wurden in Beiratssitzungen auch die nichsten beiden Petitionen
zur Helenenstralie debattiert. Auch hier liegen dem Ausschuss zwei Petitionen vor: Eine gegen das
zusitzliche Schaffen weiterer Studiowohnungen in der Helenenstralic durch einen Investor, die
auch fordert, die Stralie fiir Wohnbebauung zu erschlielien. Eine andere, die sich generell gegen
Zwangs- und Armuts-Prostitution und den zunchmenden Einfluss der Zuhilter im Steintor wendet.

Zudem liegen dem Ausschuss zwei Petitionen zum Thema Fahrradfahren in den Wallanlagen vor,
eine Offentliche und eine nicht Giffentliche, die nicht online gezeichnet werden kann. Da es den



Konflikt zwischen Full- und Rad-Verkehr auch in anderen Stadtteilen wie im Waller Park gebe,
wiire es sinnvoll, eine durchgiingige Regelung fiir alle zu finden, so Rohmeyer.

Info

Die dffentliche Verhandlung iiber die Petition zur Erhaltung der Unteren Rathaushalle als
Ausstellungs- und Veranstaltungsraum findet am Freitag, 9. Februar, um kurz vor 16 Uhr im
Petitionsausschuss im Haus der Birgerschaft am Markt statt.

Zur Startseite



Bremische Burgerschaft

Diese Petitionen bewegen die Bewohner

WK+ WESER KURIER, Christian Hasemann, 08.01.24

Bremische Biirgerschaft: Diese Petitionen bewegen die Bewohner

Die untere Rathaushalle wird von verschiedenen Organisationen, wie hier beim Weihnachtsmarkt
des DRK genutzt. Eine Petition richtet sich gegen die Umnutzung.
Roland Scheitz

Gleich zu Beginn des Jahres konnte Claas Rohmeyer (CDU), Vorsitzender des Petitionsausschusses
der Bremischen Biirgerschaft, 2000 zusitzliche Unterschriften zum Erhalt der Unteren Rathaushalle
als Ausstellungsort entgegen nehmen. Nicht nur die Rathaushalle bewegt die Menschen. Stadtweit
bringen Biirger Petitionen ein, um Verdinderungen vor Ort zu erreichen. Auch aus dem Bremer
Siidosten durchlaufen Petitionen ihren institutionellen Gang.

Die erfolgreichste Petition

Auf diese Weise sind inzwischen knapp 3000 Unterschriften in Sachen Untere Rathaushalle
zusammen gekommen. Auf der Homepage der Bremischen Biirgerschaft waren zuvor bereits 908
Zeichnungen zu der Online-Petition eingegangen. Anfang Februar wird es eine offentliche
Anhorung im Petitionsausschuss geben. Rohmeyer, der auch Vorsitzender der Osterholzer CDU ist,
zeigte sich verwundert, dass, wie er es ausdriickte, offenbar kein Gremium seitens des
Kulturressorts an der Entscheidung liber die Umnutzung der Unteren Rathaushalle beteiligt
gewesen sei. Das habe zumindest eine Nachfrage in der Kulturbehirde ergeben, deren oberster
Dienstherr Biirgermeister Andreas Bovenschulte (SPD) ist.


WESER KURIER, Christian Hasemann, 08.01.24


Ik wil dit niet meer zien

Die zusitzlichen Unterschriften zur Unterstiitzung der Petition sind beispielsweise beim DRK-
Weihnachtsmarkt in der Unteren Rathaushalle zusammengekommen, berichtet Frauke Alber aus
dem Viertel, eme der Petentinnen. Viele dieser Menschen seien an einer Erhaltung der Vielfalt in
der Unteren Rathaushalle interessiert. Das vom Senat angefihrte Argument. dass die Untere
Rathaushalle lediglich #u 30 bis 40 Prozent fiir Ausstellungen genutzt werden wiirde, wollen die
Petenten so nicht stehen lassen.

"Das sind die Zahlen aus der Corona-Pandemie, wihrend der wir sowieso unsere Veranstaltungen
absagen mussten”, sagt Alber. Von der weitreichenden Senatsentscheidung sind verschiedene
Akteure betroffen, die bislang die Untere Rathaushalle bespielt haben und die nun die
Unterschriftenliste Giberreichten: die Angewandte Kunst Bremen, Gold am Fluss, das Deutsche Rote
Kreuz, der Martinshof, Terre des hommes und der Bund Deutscher Architekten.

Petition fiir Sanierung von Schrottimmobilie

Aktuell in der Zeichnungsfrist, also der Zeitraum, in dem Biirgerinnen und Biirger mit ihrer
Unterschrift eine Petition unterstiitzen kdnnen, ist eine Petition aus dem Bremer Siidosten. In dieser
fordert ein Petent aus der Neuwieder Stralle 3, dass die Stadt den Eigentiimer des maroden
Gebiudes dazu bringen soll, das Gebdude zu sanieren. Hintergrund sind die seit Jahren prekiren
Zustinde in der Neuwieder Stralie. "Die Verwaltung, ZBVV, und der Vermieter ZBI lassen das
Haus im Stich", heiBt es.

Zwei Hausmeister hitten den Job im Gebiude wegen der Untatigkeit des Vermieters gekiindigt.
Gleichzeitig wiirden nicht nachvollzichbare hohe Nebenkostenabrechnungen erstellt, die teils in
vierstelligen Bereichen liegen wiirden. Noch bevor die Petition in die parlamentarische Beratung
geht, hat sich aber die Ausgangslage verindert. Kurz vor Weihnachten wurde bekannt, dass die
Gewoba das Gebéude kaufen wird. Damit wird auch die lingst iberfillige Sanierung des Gebéudes
sehr wahrscheinlich.

Wiihrend einige Petitionen noch zu zeichnen sind, sind andere schon in der parlamentarischen
Beratung, Beispiele aus dem Bremer Siidosten:

Fiir Sitzgelegenheiten am Mahndorfer Bahnhof

Mit der Forderung nach mehr Sitzplitzen am Bahnhot Mahndort hat eine im Oktober 2023
eingereichte Petition 84 Mitzeichner gefunden. 2013 sei der Bahnhof umgebaut worden, gleichwohl
gebe es bis heute nur zwei Sitzgelegenheiten fiir jeweils zwei bis drei Menschen, heillt es darin.
"Der Bahnhof wird in den Hauptverkehrszeiten morgens und abends und auch dazwischen von
einer Vielzahl von Menschen benutzt. Nicht alle Nutzer und Nutzerinnen kénnen die Wartezeit bis
zum Eintreffen der Ziige stehend absolvieren”, heilit es weiter. Dies betreffe vornehmlich korperlich
eingeschrinkte Personen, aber auch viele éltere Personen, denen das Stehen schwerfalle. Es miisse
dringend und kurzfristig Abhilfe geschaffen werden. Mit Unterstiitzung kann die Petition aus dem
Hemelinger Beirat rechnen, dort waren der Bahnhof und seine Aufenthaltsbereitsqualitit mehrmals
Thema. Allerdings: Die Entscheidung iiber Sitzgelegenheiten oder weitere Uberdachungen am
Bahnhot fillt der Eigentiimer und das ist die Deutsche Bahn.

Gegen Tempo 30 auf Stresemannstralle

WViele Biirgerinnen und Birger wiinschen sich Tempo-30 in thren Stralien, aber es gibt auch
gegenteilige Forderungen. Eine betrifft die Stresemannstralie in Hastedt. Dort fordert der Petent die
Aufhebung des Tempo-30-Bereichs an der Willkommenschule zwischen Bennigsenstralie und
Steubenstralie auf der vierspurigen Stresemannstralie. Insbesondere die eher groliziigig gehaltene



Geltungsdauer von 6 bis 22 Uhr wird in der Petition, deren Zeichnungsfrist ausgelaufen ist,
kritisiert. Die Beschriinkungen miissten besser den reguliiren Betriebszeiten von Schulen und
Kindergirten angepasst sein, um auch Akzeptanz bei den Autofahrern zu erlangen.

Info
Weitere Informationen zum Petitionsausschuss und aktuelle Petitionen sind iiber die Seite

www.petition.bremische-buergerschaft.de aufzurufen.
Zur Startseite
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Bremer Rathaus: Kostenanstieg beim
geplanten Besucherzentrum

WESER KURIER, Jirgen Theiner, 18.12.23

Rathaus und Roland sollen durch ein ansprechendes, informatives Besucherzentrum besser
touristisch vermarktet werden.
Hauke-Christian Dittrich

Beim geplanten Informationszentrum in der Unteren Rathaushalle zeichnet sich eine
Kostensteigerung ab. Statt der urspriinglich veranschlagten 2,7 Millionen Euro steht nun ein
Gesamtvolumen von 3,6 Millionen Euro im Raum. Das ist einer aktuellen Projektskizze zu
entnchmen, mit der sich der Senat voraussichtlich an diesem Dienstag beschiftigen wird.

Wie berichtet, soll in der Unteren Rathaushalle ein Besucherzentrum zum Unesco-Weltkulturerbe
Rathaus und Roland entstehen. Die Erdffnung ist fiir 2026 angepeilt, Bisher gibt es fiir Touristen
keine Anlaufstelle, die der geschichtlichen Bedeutung der Welterbestitte gerecht wiirde. Ein
Bremerhavener Architekturbiiro hatte im Sommer erste Uberlegungen fiir die Gestaltung des
Informationszentrums geliefert. Demnach kiénnen Besucher die Untere Rathaushalle kiinftig {iber
den Eingang an der Nordwestseite (Liebfrauenkirchhof) betreten, wo ein Empfangsbereich auf sie
wartet, der in einen multimedialen Ausstellungsbereich weiterleitet. Zentrale Themen dort:
Architektur und Baugeschichte des Rathauses, seine Funktion als politischer Entscheidungsort sei
dem Mittelalter, Ratskeller und Weinhandel. Im ,,Welcome-Center™ am Eingang wird es Tickets fiir
Rathausfithrungen geben. Besucher briuchten dann auch nicht mehr drauBien bei Wind und Wetter
auf den Start warten. Fiir sie soll ein Raum auf der Riickseite des Gebidudes am Schoppensteel
hergerichtet werden. Am Neuen Rathaus wird es zudem einen behindertengerechten Zugang geben.,

Die Umgestaltung in der Unteren Rathaushalle soll voraussichilich 2025 beginnen. Der sich
abzeichnende Kostenanstieg wird mit der allgemeinen Baukostenentwicklung seit Planungsbeginn,
zusitzlichen Architektenhonoraren und bisher nicht beriicksichtigtem Projekistenerungsanfwand
begriindet.


WESER KURIER, Jürgen Theiner, 18.12.23


Konkrete Pline

Bremen will seine Untere Rathaushalle als
Welterbe-Zentrum nutzen

WESER KURIER, Jirgen Hinrichs, 03.07.23

Konkrete Pline: Bremen will seine Untere Rathaushalle als Welterbe-Zentrum nutzen

Die Untere Rathaushalle dient seit sechs Jahrhunderten unterschiedlichsten Zwecken. Jetzt soll sie
dauerhaft Ort des Bremer Welterbe-Zentrums werden.
Frank Thomas Koch

In den neuen Vertrag der Regierungskoalition hat es das Projekt bereits geschafit, und jetzt spricht
sich explizit auch der Birgermeister dafiir aus. Als "total sinnvoll" bezeichnet Andreas
Bovenschulte (SPD) die Idee, aus der Unteren Rathaushalle ein Zentrum fiir die Vermittlung des
Welterbes Rathaus und Roland zu entwickeln. "Der Ort ist dafiir sehr geeignet”, hebt Bovenschulte
im Gesprich mit dem WESER-KURIER hervor, Weiter will er allerdings vorerst nicht gehen: "Eine
endgiiltige Entscheidung wird erst dann getroffen, wenn wir mit den bisherigen Nutzern der Halle
gesprochen haben."

Der Biirgermeister ahnt offenbar, wie heikel dieser Punkt ist. Die Untere Rathaushalle ist seit sechs
Jahrhunderten in nahezu unverinderter Form erhalten geblichen und gilt als einer der wenigen
bedeutenden Profanbauten der spiten Gotik. Vor allem aber erfiillt sie eine Funktion: "Sie ist
Bremens iilteste Mehrzweckhalle”, heilit es in einer Beschreibung der Senatskanzlei.


WESER KURIER, Jürgen Hinrichs, 03.07.23


Eben dies, die Untere Rathaushalle als Ort aller moglichen Veranstaltungen, wiirde sich
grundlegend veriindern, wenn dort dauerhaft und allein das Welterbe in den Blickpunkt geriickt
wilrde. Ausstellungen, wie zurzeit iiber Giinter Grass und sein Verhiiltnis zum Fuliball oder davor
die Schau zur Rolle der Pladfinder als Postboten wiihrend des Warschauer Aufstands 1944 miissten
woanders dber die Biihne gehen. Genauso wie zum Beispiel der grolie Kunsthandwerkermarkt in
der Vorweihnachtszeit. Wo soll er hin? "Wir werden mit den Veranstaltern dber Alternativen reden”,
kiindigt Bovenschulte an.

Klar ist fiir den Birgermeister nach seinen Worten, dass mit dem Bremer Welterbe-Pfund viel
stiirker als bisher gewuchert werden sollte — im Sinne der Touristen, aber auch der Bremerinnen und
Bremer. "Wir wollen Rathaus und Roland nicht nur unterhalten und bewahren, sondern ihre
Gieschichte und Bedeutung vertieft vermitteln”, so Bovenschulte. Vom 2. bis 4. Juni hat es in
Bremen wie in jedem Jahr mit grolem Programm zwar wieder die Welterbetage gegeben. Das ist
Bovenschulte und der Koalition aber nicht mehr genug.

Die Pline fiir die Untere Rathaushalle sind alles andere als vage. Es gibt dazu bereits eine
Machbarkeitsstudie und die Forderzusage des Bundes iiber 1,4 Millionen Euro — ein Betrag, der an
die Bedingung gekniipft ist, dass Bremen genauso viel Geld gibt. Als organisatorischen Rahmen hat
sich Rot-Griin-Rot die Griindung einer Rathaus GmbH vorgenommen, in die auch der Ratskeller
eingebunden wiire. Aulierdem soll ein eigenstiindiges Sondervermigen Rathaus gepriift werden.

Nichts dndern wird sich am urspriinglichen Charakter der Unteren Rathaushalle, schon deshalb,
weil sie unter Denkmalschutz steht. Wie genau dort dem Publikum das Welterbe nidhergebracht
werden soll, diirfte in der Machbarkeitsstudie stehen, die noch unter Verschluss ist. Bovenschulte
sicht bei dem Projekt zuletzt einen weiteren Aspekt: "Das Welterbe-Zentrum wiire der ideale
Startpunkt fiir die Fiihrungen durch das Rathaus und den Weinkeller."

Zur Startseite
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